
Sieht INan VO  .. eıner Reihé problematıischer Aspekte abl, kann
das Werk 1mM en der gewählten Jjelgruppe als recht gul gelungen
bezeichnet werden. Für eın erstes Beschnuppern der Materıe der
einen leichteren Wiedereinstieg IMNas eine Interlınearübersetzung manch
einem eıne wıllkommene Stütze se1iIn. Wer regelmäßıg mıt Sprachen
arbeıtet DZw solche unterrichtet, wırd ber se1ıne Skepsis olchen
Hılfsmitteln gegenü  T aum unterdrücken können: Wıe die Erfahrung
ze1igt, kann sıch keıner, der serlösen mıt Originaltexten
interessıiert 1st, leisten, ange Vvon olchen Krücken abhängıg seInN.
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Zahlreiche Hebräischkenner haben mıindestens seıt gespannt auf
diese Veröffentlichung des prominenten evangelıkalen es  entlers
Prof. Bruce Waltke (zunächst Dallas Theologica eminary, später
Regent College, V ancouver, seılt ein1gen Jahren Westminster eminary,
Phıladelphia), dem sıch 1n eıner spateren Projektphase der bekannte

(a) Recht schwerwiegend erscheınt MIr, Wal mıt den normalen Qere/Ketiv-
Stellen iın der Umschrıft sıinnvoll UumMSCSANSCH wird (ın der Quadrat- und In der
Umschrıift werden e1 Formen vokalısıert angegeben Idas Oere ın lam-
mern aber das Tetragramm SOWIe das Personalpronomen der Fem Sg
ere perpetua) in der Umschrift unkorrekterweise In einer Miıschung VO  — Qere
un: Ketiv erscheıiınen (dıe alsche Lesung des (Gottesnamens als „Jehova“
droht amı UCH Auftrieb bekommen!). (b) Müßte Nan nıcht gerade VO
einem solchen Übersetzungstyp ıne konsequente (beı gleiıchem Sınn gleiches
deutsches Or WEeENN auch cht konkordante (eın hebräisches Wort wırd
durch ein un dasselbe deutsche Wort wiıedergegeben) Vorgehensweise
erwarten”? W ıe omm dann, z.B das satzeröffnende Waw ohne Tamıma-
tiısch ersichtlıchen IUN einmal als N (z.B Gen 172); dann als „Nun  0
(z.B Gen 1,9), AD (2.B X G1 „Darauf“ (z.B Gen 218 Z (z.B
Gen kE2Z); „Weıter“ (So Gen 1.1 1) und schhlıeßlıch überhaupt nıcht (kx 6,4)
ıin einer iıdıomatıschen Übersetzung durchaus angebracht, 1ın einer SONS!
ortlaut ebenden (für die Angehörıigen der /ielgruppe) aber verwirrend
übersetzt wırd? (c) Der orspann enthält iıne Reihe VO fragwürdıgen bzw
romantısıerenden Außerungen (z.B sınd dıe Bemerkungen ZUMM hebräischen
JTempussystem 5 An iırreführend aus der lexikalıschen Bedeutung VO  —_
schabat [S XIV] wırd 1e] gemacht; dıe etonung der Besonderheiten des
Hebräijschen auf AI ist eiIwas überzogen; vgl auch: „In Israel gab 1910848 eın
Buch, das uch schlechthin“‘ IS XAV ])).
Vgl John Kohlenberger, The Triglot Old Testament (Grand Rapıds,

D „the wriıter has been iınformed that there 15 forthcomıing from

contribution
Dr. W altke d thorough and well-documentedSieht man von einer Reihé etwas problematischer Aspekte ab!, kann  das Werk im Rahmen der gewählten Zielgruppe als recht gut gelungen  bezeichnet werden. Für ein erstes Beschnuppern der Materie oder  einen leichteren Wiedereinstieg mag eine Interlinearübersetzung manch  einem eine willkommene Stütze sein. Wer regelmäßig mit Sprachen  arbeitet bzw. solche unterrichtet, wird aber seine Skepsis solchen  Hilfsmitteln gegenüber kaum unterdrücken können: Wie die Erfahrung  zeigt, kann es sich keiner, der am seriösen Umgang mit Originaltexten  interessiert ist, leisten, lange von solchen Krücken abhängig zu sein.  Heinrich von Siebenthal  Bruce K. Waltke und Michael P. O’Connor. An Introduction to  Biblical Hebrew Syntax. Winona Lake (Indiana): Eisenbrauns, 1990.  XII + 765 S. $ 37.50.  Zahlreiche Hebräischkenner haben mindestens seit 19812 gespannt auf  diese Veröffentlichung des prominenten evangelikalen Alttestamentlers  Prof. Bruce K. Waltke (zunächst Dallas Theological Seminary, später  Regent College, Vancouver, seit einigen Jahren Westminster Seminary,  Philadelphia), dem sich in einer späteren Projektphase der bekannte  (a) Recht schwerwiegend erscheint mir, daß zwar mit den normalen Qere/Ketiv-  Stellen in der Umschrift sinnvoll umgegangen wird (in der Quadrat- und in der  Umschrift werden beide Formen vokalisiert angegeben [das Qere in Klam-  mern]), daß aber das Tetragramm sowie das Personalpronomen der 3. Fem. Sg.  (Qere perpetua) in der Umschrift unkorrekterweise in einer Mischung von Qere  und Ketiv erscheinen (die falsche Lesung des Gottesnamens als „Jehova“  droht damit neuen Auftrieb zu bekommen!). (b) Müßte man nicht gerade von  einem solchen Übersetzungstyp eine konsequente (bei gleichem Sinn gleiches  deutsches Wort), wenn auch nicht konkordante (ein hebräisches Wort wird stets  durch ein und dasselbe deutsche Wort wiedergegeben) Vorgehensweise  erwarten? Wie kommt es dann, daß z.B. das satzeröffnende Waw ohne gramma-  tisch ersichtlichen Grund einmal als „Und“ (z.B. Gen 1,2), dann als „Nun“  (Z:B: Ge#:1,9), Da @. B: Ex-6,1); \ Därauf “<(z: B Gen‘ 2,18); SAIs“«(Z:.B:  Gen 1,12), „Weiter‘“ (so Gen 1,11) und schließlich überhaupt nicht (Ex 6,4) —  in einer idiomatischen Übersetzung durchaus angebracht, in einer sonst am  Wortlaut klebenden (für die Angehörigen der Zielgruppe) aber verwirrend —  übersetzt wird? (c) Der Vorspann enthält eine Reihe von fragwürdigen bzw.  romantisierenden Äußerungen (z.B. sind die Bemerkungen zum hebräischen  Tempussystem z.T. irreführend [S. XIII]; aus der lexikalischen Bedeutung von  schabat [S. XIV] wird zu viel gemacht; die Betonung der Besonderheiten des  Hebräischen auf S. XII ist etwas überzogen; vgl. auch: „In Israel gab es nur ein  Buch, das Buch schlechthin“ [S. XV]).  Vgl. John R. Kohlenberger, The NIV Triglot Old Testament (Grand Rapids,  1981), S. XIX: „the writer has been informed that there is forthcoming from  contribution  Dr. Waltke a thorough and well-documented grammar ... This will be a major  “  147hıs ll maJjor
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römisch-katholische Semitist Connor als Mıtautor hinzugesellte
gewWartet und freuen sıch NUunN über ihr Erscheinen.

Diese CUu«c yntax des Bıbelhebräischen 1äßt sıch ohne ber-
reibung als die wichtigste wissenschaftliche Publikation ı Bereich der
hebräischen Grammatık SseIt 7€  en bezeichnen

Zwar i1sSt das Werk wen1gstens aut ursprünglıcher Zielsetzung, als
Lehrbuch für Fortgeschrıittene gedacht Was sıch der Auswahl der
Themen Aufbau? (WO C1IiNeC Kombinatıon VO thematıischer und
didaktischer Gliederung versucht WITr und den recht elementar
gehaltenen einleitenden Erläuterungen manchen Kapıteln (Z
der 21) nıederschlägt. och der ang er 750 Seıten 125
cm! die Gründlıichkeıt, mıt der die geW  en Themen aufgearbeıtet
werden, die Beispielfülle (mıt sorgfältiger Übersetzung), die ompetente
Berücksichtigung N1IC UTr nahezu er relevanten hebraıistischen  {
sondern uch Auswahl wichtiger allgemeinlinguistischer Publıka-
t10oNnen ne der Versuchung nachzugehen es Herkömmlıiche
termiınologısch umzukrempeln) die fast lückenlose systematısche
Bıblıographie sowochl ZUT S5yntax als uch ZUT hebräischen ] Z.UT

vergleichenden semiıitischen Sprachwissenschaft dıe VIieT egıster
aC  - Personen- hebräisches Wort- und Bıbelstellenregister) und die
allgemeıne überall beobachtende Akrtıbie der urchführung, en
dieses uch zweiıfellos den KRang wissenschaftliıchen Standard-
werks das Nıc DUT die and fortgeschrıittener Sprachstudenten
sondern WIE ich Jedes Hebraısten und Xxegeten sehö

Der Verlag ISt ZUT hervorragenden Gestaltung (Typographie Papıer-
und FEınbandqualıität) WIC auch dem gunstıgen Preis beglück-
wünschen

Natürliıch finden sıch uch be1 „Waltke Connor Aspekte dıe
cht NUT dem Rezensenten WENLSCI gul gefallen DDas Hauptnegatıyum
cheınt die atsacne SC1IMN das Werk weder wıirklıch C1M
hrbuch darstellt dazu 1st CS manchen Stellen detaıilhert die
Analyse und Beschreibung mancher Phänomene komplex (es
besteht er die Gefahr ‚„„den Wald VOT lauter Bäumen cht
mehr j1eht“ be1l der Behandlung des Verbs) och erfüllt
S  WIC  1ge 111 vollständiıge wıissenschaftliıche Syntax stellende
rwartungen dafür sollte och systematischer und VO  —; der
Themenwahl her umfassender gestaltet SCIN uch heße sich dem

Das Werk umfaßt fünf Hauptteile, auf die gesamthaft Kapıtel verteilt Ssiınd:
kınleitung Kapıte 1-4 en  a uch sprach-, {EeXTI- und forschungs-
geschichtlichen Überblick])), Substantıve (Kapıtel 5- 13), 111 Adjektive,
ahliworter und Pronomina (Kapıtel Verbalstämme (Kapıtel ‚28),

Konj]ugationsarten und Nebensätze (Kapıtel 2U-
Eıne vollständıge wissenschaftlıche Syntax MU| WIE ich aus 308805
destens dreı Hauptteiulen bestehen, ersten, der VO  — W örtern W ortformen
und ortgruppen (Ausdrucksseıte) ausgeht und dıie VO dıesen versehenen



einen der anderen der vielen In diesem Werk angesprochenen kontro-
VEeISCH hemenbereichen eiwa bei den „ J1 empora“ und Verbal-
stämmen), sSEeI in der Sache oder beı deren Beschreibung oder in
ezug auf terminologische Entscheidungen, Fragezeichen anbringenoder uch da und dort (unverhältnismäßig seliten! eın Druckfehler

(ein Dagesch 1e] In Beıspiel oder eıte 412) All dies {ut
Jedoch der Bedeutung dieses wichtigen Werkes keinen Abbruch.

Heinrich VoNn Siebenthal
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syntaktıschen Aufgaben (z.B Satzglıedrollen) aufzeigt, einem zweıten, dessenAusgangspunkt der Satz und Satzglıedrollen (Inhaltsseite) ist und der darstellt,
schlıeßlich einem drıtten, der diıe Satztypen (Haupt- und Nebensätze mıt den
VO  b welchen formalen Elementen diese übernommen werden können, und

verschiedenen Verbindungsregeln und Funktionsarten) behandelt.
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